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„Sie müssen ihr Haus sofort verlassen.“ Es war der Sicherheitschef der CIA am Telefon. „Wir haben eine glaubwürdige Morddrohung des IS gegen Ihr Leben und möchten, dass Sie evakuieren, bis wir festgestellt haben, wie realistisch das ist.“ Der IS hatte auf Twitter gepostet, dass mir ein Dschihadist den Kopf abschneiden solle, und der CIA zufolge hatte sich gerade jemand freiwillig bereit erklärt, den Job zu übernehmen. Der Sicherheitsbeamte der Behörde sagte, es sei möglich, dass derjenige bereits unterwegs sei. Es war Dezember 2014. Minuten später stand das FBI in meiner Einfahrt. Später waren die Kommandeure des SWAT-Teams des örtlichen Sheriffs in meinem Wohnzimmer und wanderten durch meinen Garten, um mögliche Angriffswege zu ermitteln und zu entscheiden, wo die Männer für den besten Schuss positioniert werden sollten. Als es dunkel wurde, riefen pensionierte SEALTeammitglieder und Spezialkräfte verschiedener Anti-Terror-Einheiten, die Wind von der Bedrohung bekommen hatten, an und boten an, ihre Waffen mitzubringen, um uns den Rücken freizuhalten, wenn meine Frau und ich schliefen.

Mein Schlafzimmer roch förmlich schon nach Waffenöl, mein Haus fühlte sich wie eine Todeszone für jeden an, der dumm genug war, zu versuchen, die Sicherheitsvorkehrungen zu durchbrechen. Auf meinem Rücken war eine Zielscheibe platziert worden, die meine Familie in Gefahr brachte. Leider war die Vorstellung, dass meine Familie und ich Zielscheibe sein könnten, nicht neu. Ich hatte für die CIA die schlimmsten Terroristen der Welt verhört. Die Al-Kaida Akteure, die die Vereinigten Staaten bei den Terroranschlägen vom 11. September 2001 getroffen hatten, bei denen etwa dreitausend unschuldige Amerikaner getötet wurden. Und obwohl die CIA versucht hatte, meine Identität geheim zu halten, stellten die Anwälte der Terroristen sicher, dass die Mörder und damit jeder, der diese Nachrichten erhielt, genau wusste, wer ich war.

Meine Gedanken wanderten zurück zum Juli 2009, als CIA-Agents auf einem Bett in einem kleinen, unscheinbaren Motel an der Interstate saßen. Die Klimaanlage ratterte und klapperte. Der Lärm war, als würde man neben einem fahrenden Bus sitzen. Die Luft roch nach feuchtem Schimmel und verbranntem Kaffee. „Erkennen Sie einen dieser Menschen?“, fragte mich ein Agent. „Nun, das bin ich, und ich kenne drei oder vier dieser anderen Typen“, sagte ich und blätterte in dem Stapel Fotos, den er mir ein paar Minuten zuvor gegeben hatte. Bei einigen handelte es sich offensichtlich um Überwachungsfotos, die heimlich außerhalb von Häusern und Bürogebäuden aufgenommen wurden. Das eine von mir war ein Führerscheinfoto. Alle Fotos waren kürzlich in der Zelle von Mustafa Ahmed al-Hawsawi, einem Al-Kaida-Planer und Finanzier, der sich in Guantanamo Bay aufhielt, bei einer routinemäßigen Suche nach Schmuggelware gefunden worden. Die Fotos waren heimlich von Privatdetektiven beschafft worden, die von Anwälten angeheuert worden waren, die die Terroristen verteidigten, die die Vereinigten Staaten angegriffen hatten.

Die Anwälte schmuggelten die Fotos in die Zellen der dort festgehaltenen Terroristen, darunter Khalid Sheikh Mohammed, der Drahtzieher der Anschläge vom 11. September, um den Terroristen die wahren Namen der CIA-Vernehmer zu verraten, die sie befragt hatten. Die CIA-Agents sagten mir, dass ich „aufpassen müsse". Mein Leben und das meiner Familie könnten in Gefahr sein, weil mein wahrer Name, meine Privatadresse und mein Bild möglicherweise auch an noch auf freiem Fuß befindliche Terroristen weitergegeben wurden. Da Gegenstände, die in das Häftlingsgefängnis von Gitmo ein- und ausgehen, auf Schmuggelware durchsucht werden sollen, fragen Sie sich vielleicht, wie diese Fotos an den Wachen vorbeigekommen sind. Die Anwälte taten dies, indem sie sie zwischen Dokumenten versteckten, die aufgrund des Anwaltsgeheimnisses nicht durchsucht werden konnten.

Später, als der Vorfall von einem zögerlich handelnden Justizministerium untersucht wurde, behaupteten die verantwortlichen Anwälte, dass das Herumschleichen und heimliche Fotografieren von Undercover-CIA-Agenten und Verhörspezialisten legitime Mittel sind, um die beste Verteidigung für die Terroristen, die sie vertraten, zu ermöglichen. Ich war besorgt, als diese Anwälte den Terroristen, die sie verteidigten, meinen wahren Namen und Aufenthaltsort preisgaben, aber diese Terroristen waren eingesperrt und die Bedrohung war hypothetisch. Diese Sorge war nichts im Vergleich zu den Gefühlen, die ich empfand, nachdem die CIA mich im Dezember 2014 alarmiert hatte, dass tatsächlich ein Terrorist kommen könnte, um meiner Familie und mir Schaden zuzufügen. Ich hatte Angst um meine Frau und war aufgeregt und wütend. Nicht gegen ISIS, sondern gegen diejenigen, die diese Situation zu verantworten hatten. Im Dezember 2014 veröffentlichten Senatorin Dianne Feinstein und ihre demokratischen Kollegen im Senate Select Committee on Intelligence (SSCI) einen Bericht über das Überstellungs-, Inhaftierungs- und Verhörprogramm der CIA und behaupteten, dies sei die wahre Geschichte des Programms.

Aber das war es nicht. Feinstein und ihre Kollegen hatten Tausende CIA-Dokumente durchsucht, diejenigen ausgewählt, die ihre Behauptungen stützten, und diejenigen ignoriert, die dies nicht taten. Sie weigerten sich, einen der CIA-Agenten oder Verhörspezialisten zu befragen, die tatsächlich an dem Programm beteiligt waren – mich eingeschlossen. Nach fünf Jahren und 40 Millionen Dollar veröffentlichten sie einen einseitigen Bericht, in dem behauptet wurde, das Verhörprogramm der CIA führte dazu, dass Häftlinge massiv gefoltert wurden. Das Programm sei von verlogenen, inkompetenten und korrupten, hochrangigen CIALeuten umgesetzt worden. Allerdings brachte der Feinstein-Report nicht ein einziges Detail von Intelligenzwert hervor! Null, nichts, gar nichts – nur Unfug und kategorisch unwahre Behauptungen. Die CIA und die damals republikanische Minderheit im Ausschuss versuchte, sich dagegen zu wehren, indem sie Feinsteins Bericht, als zutiefst fehlerhaft und voller sachlicher Fehler bezeichneten. Die zur Erstellung des Berichts verwendeten Informationen waren aus dem Zusammenhang gerissen und so gestaltet, dass eine irreführende Darstellung des Geschehens entstand.

Die CIA veröffentlichte rasch eine Gegendarstellung. Die republikanischen SSCI-Mitglieder entlarvten Feinsteins unglaubliche Behauptung, das Verhörprogramm der CIA habe nichts von nachrichtendienstlichem Wert hervorgebracht als unwahr. Die meisten Medien ignorierten die konträren Ansichten. Als Feinstein ihren Bericht veröffentlichte, ließ sie meinen wahren Namen weg. Stattdessen wurde mir ein Pseudonym zugewiesen, um meine Identität zu verbergen. Allerdings kamen Reporter sofort zu mir und fragten nach meiner Reaktion. Mehrere erzählten mir, dass Feinsteins Mitarbeiter ihnen mehr oder weniger deutlich mitgeteilt hätten, mit welchem Pseudonym ich gemeint sei. In Feinsteins Bericht wurde behauptet, dass mir der Hintergrund und die Erfahrung fehlten, um das zu tun, was die CIA von mir verlangte, und dass ich Häftlinge gefoltert hätte. Und es implizierte eindeutig, dass ich die Steuerzahler zu meinem persönlichen Vorteil um 81 Millionen Dollar betrogen habe. Der Ausschuss gab mir nie die Gelegenheit, eine einzige Frage zu beantworten. Stattdessen hat Feinsteins ungenauer Bericht die Fanatiker und Dschihadisten aufgehetzt und im Grunde eine Fatwa gegen mich und jeden in der Vergangenheit oder Gegenwart erlassen, der sich für den Schutz der Amerikaner vor dschihadistischen Terroranschlägen einsetzt. Einige Leute, die das Thema nicht genau verfolgt haben, sagen sich vielleicht „Dieses Kapitel der Geschichte ist vorbei. Lass es bleiben. Es wieder zur Sprache zu bringen, reißt nur alte Wunden abermals auf.“ Das stimmt aber nicht. Es ist noch nicht vorbei. Das größere Problem besteht darin, dass die amerikanische Öffentlichkeit und westliche Welt ein Recht darauf haben zu erfahren, was in ihrem Namen getan wurde - und was nicht. Innerhalb vernünftiger nationaler Sicherheitsgrenzen können die wenigen von uns, die anwesend waren, nicht zulassen, dass andere die Geschichte verfälschen. Feinsteins Bericht war nicht das erste Medienleck über meine Beteiligung am Verhörprogramm der CIA. Über ein Jahrzehnt lang war ich das Ziel von Gerüchten und Anspielungen. Aber meine Geheimhaltungsvereinbarung mit der US-Regierung hinderte mich daran, über meine Rolle zu sprechen. Ich durfte mich nicht verteidigen, weder mich selbst noch das Programm. Das einzige Gute an dem Feinstein-Bericht ist, dass die Regierung mir nun erlaubt, mich zu verteidigen. Senatorin Feinstein und ihre Kollegen versuchten, die Geschichte neu zu schreiben.

Es ist wichtig zu wissen, was wirklich passiert ist und warum. AlKaida versuchte am 11. September, die Vereinigten Staaten zu entmachten, indem sie gleichzeitig das wichtigste Finanzzentrum und die oberste Militärführung angriff. Es hätte das Regierungszentrum, das Capitol, zerstört, wenn nicht die mutigen Passagiere des United Flug 93 gewesen wären, die sich selbst geopfert hatten, um andere zu retten. Im Aufruhr und in der Verwirrung nach den Anschlägen vom 11. September und angesichts der Gefahr neuer Anschläge, bei denen es sich möglicherweise um einen Nuklearangriff handelte, befolgte die CIA die Anweisungen des Präsidenten und ergriff Maßnahmen, um die Sicherheit zu gewährleisten. Diese Maßnahmen wurden vom Justizministerium und vom Präsidenten genehmigt und der Kongressführung angezeigt. Es ist wichtig, die Fakten von den Personen mitgeteilt zu bekommen, die bei der Entwicklung des EIT-Verhörprogramms (Enhanced Interrogation Techniques) für hochrangige Terroristen mitgeholfen haben. Von Leuten, die da waren, vor Ort, in den Verhörräumen, und die Arbeit erledigten. Diese Fakten sind in Feinsteins Bericht nicht enthalten. Sie sind nicht einmal in der Gegenargumentation der CIA oder in der Minderheitsantwort des Senats aufgeführt. Keinem dieser Dokumente kann entnommen werden, was tatsächlich vor sich ging und warum.

In einer Black Site irgendwo in Europa. Khalid Sheikh Mohammed, der Drahtzieher der Terroranschläge vom 11. September 2001, steht nackt, an Händen und Füßen gefesselt vor mir, und starrte mich wütend an. Sein Haarschopf und sein Vollbart waren geschoren. Mit seiner gedrungenen Statur und seinem dicken Bauch ähnelte „KSM“, wie er genannt wurde, eher einem wütenden, trotzigen Buddha als dem meistgesuchten Terroristen der Welt.

Es war März 2003. „Nenn mich Mukhtar“, forderte KSM in perfektem, leicht verständlichem Englisch und mit einem Anflug von Stolz in der Stimme. Dann fügte er in belehrendem Tonfall hinzu: „Mukhtar bedeutet ‚Das Gehirn‘. Ich war der ‚Emir‘ der Anschläge vom 11. September.“ Emir bedeutet auf Arabisch „Kommandant“. Ich sagte ihm, dass ich nicht wegen eines Geständnisses da sei und wir zwar daran interessiert seien, was er über die Anschläge vom 11. September zu sagen habe, dass aber jemand anders das später mit ihm besprechen würde.

„Ich bin hier“, sagte ich, „um zu sehen, ob du bereit bist, mit uns über die anderen Angriffe zu sprechen, die du geplant hast und die noch nicht stattgefunden haben.“ KSM grinste und sagte dann: „Ich werde über ein Gespräch nachdenken, wenn ich in New York ankomme, den Cowboy, Präsident Bush, treffe und mit meinem Anwalt rede.“ Jetzt war ich an der Reihe zu lächeln. „Das wird nicht passieren“, sagte ich und schüttelte langsam den Kopf. „Du bist verschwunden, du existierst nicht mehr. Aber das muss nicht so sei und kann sich ändern“. Wir haben dich erwischt“, erklärte ich. „Du weißt, dass die Brüder es herausfinden und sich anpassen werden“, fuhr ich ruhig fort und benutzte dabei die Formulierung, die ein anderer Top-Terrorist, Abu Zubaydah, etwa sieben Monate zuvor verwendet hatte, als er endlich zu kooperieren begann. „Alles, was wir wollen, sind Informationen, um die Aktivitäten zu stoppen“, sagte ich in neutralem Tonfall. „Wenn du mit uns sprichst, wenn du unsere Fragen beantwortest, dann werden wir deine Bedingungen verbessern und dir wird nichts Schlimmes passieren. Niemand wird dir Schaden zufügen. Aber wenn du Spielchen mit uns spielst, wenn du uns ärgerst, dann wirst du dir unnötiges Leid zufügen.“ Ich hielt inne und sagte etwa eine Minute lang nichts, um zu sehen, ob KSM antworten würde. Tat er nicht und ich fuhr fort. „Niemand hier möchte dir wehtun, aber wir werden nicht weggehen und wir werden nicht tatenlos zusehen, wie noch mehr unschuldige Menschen sterben. Wir wissen, dass du über Informationen verfügen, die wir nutzen können, um das zu stoppen. Wir sind hier, um diese Informationen aus dir herauszuholen.“

KSM bekam ein kleines Funkeln in den Augen, zupfte lässig an den Haaren auf seinen gefesselten Handrücken und starrte mich an. Ich beugte mich vor, legte meinen Mund an sein Ohr und sagte mit leiser, ernster Stimme: „Dies ist Ihre einzige Gelegenheit, das, was dir jetzt und in Zukunft widerfährt, für immer zu verändern. Das Angebot liegt auf dem Tisch, bis ich diesen Raum verlasse. Danach wird dir nicht gefallen, was als Nächstes passiert.“ Dann sagte ich zu ihm: „Wir wollen Informationen, um Operationen innerhalb der Vereinigten Staaten und weltweit zu stoppen. Wir wollen wissen, wer das durchführen soll. Wir wollen wissen, wo. Wir wollen wissen, wann. Wir wissen, dass du Menschen in den Vereinigten Staaten hast. Fangen wir dort an. Wer sind sie und wo sind sie?“ KSM sah trotzig zu mir auf und lächelte halb. „Bald wirst du es wissen“, sagte er und verspottete mich. „Das Gehirn hat immer etwas zum Nachdenken, aber ich habe nichts für dich.“ Ich schaute weg und dann zur Kamera hoch, da ich wusste, dass die anderen zusahen. Dann schaute ich zurück zu ihm und sagte: „Das nächste Mal, wenn jemand kommt, wird er dich um Informationen bitten, um den die Aktivitäten innerhalb der Vereinigten Staaten stoppen zu können. Er wird dich nach Leuten fragen, die bereits hier aktiv sind. Wie du diese Frage beantwortest, wird darüber entscheiden, was als Nächstes passiert.“

Ich drehte mich um und verließ den Raum. Unsere Bemühungen, den Einsatz erweiterter Verhörmethoden bei KSM zu vermeiden, Methoden, die die CIA als „Enhanced Interrogation“ bezeichnete, wurden aufgegeben. Eine Stunde später verweigerte er erneut die Antwort und die Lage in KSMs Welt wurde schlimmer. So begann meine Beteiligung an der Vernehmung von KSM, dem Mann hinter den Anschlägen vom 11. September auf das World Trade Center und das Pentagon sowie dem Absturz von United Flight 93. Aber meine Geschichte beginnt hier nicht. Es beginnt etwa ein Jahr früher. Anfang April 2002 fuhr ich auf der I-95 etwas außerhalb von Philadelphia, schlängelte mich durch den dichten Nachmittagsverkehr und hatte Probleme mit einem defekten GPS, als mein Handy klingelte. Es war der Leiter der Abteilung, in der die Einsatzpsychologen der CIA untergebracht waren. „Kommen Sie sofort zurück“, sagte er. Er klang aufgeregt. Ich war früher an diesem Tag zu einem Treffen in Langley gewesen. „Ich kann nicht“, sagte ich und versuchte herauszufinden, was los war, und trotzdem im dichten Verkehr auf meiner eigenen Spur zu bleiben. „Warum?“ Zuerst dachte ich, es könnte etwas mit der Vereinbarung über Leistungen zu tun haben, die ich mit der CIA besprechen musste. Sie hatten mich im August 2001 unter Vertrag genommen, um bei der Entwicklung neuer Strategien zur Beurteilung ausländischer CIA-Agenten (sogenannte „Values“„) in Hochrisikosituationen zu helfen. Doch es wurde mir schnell klar, dass das nichts damit zu tun haben konnte. Er war zu aufgeregt. Ich drängte ihn, aber er wollte mir keine weiteren Einzelheiten nennen. Er sagte, er könne es nicht. Er betonte, dass es von entscheidender Bedeutung sei, dass ich am nächsten Nachmittag zu Briefings und Planungssitzungen wieder im CIA-Hauptquartier sei. „Sie sollten bereit sein, das Land sofort nach den Treffen zu verlassen“, sagte er mit einem unverkennbaren Unterton der Dringlichkeit und Wichtigkeit.

Das kam mir sehr seltsam vor. Ich hatte mich nicht als Geheimagent gemeldet, dessen Aufgabe es war, mitten in der Nacht abzufliegen. Das stand nicht in meinem Vertrag. Ich war als Berater für die CIA eingestellt worden, wobei ich meine Psychologie- und Forschungsfähigkeiten nutzte, nicht meine Kriseninterventionsfähigkeiten oder meinen Hintergrund als Bombentechniker. Als ich mich vor acht Monaten aus dem Militärdienst zurückzog, dachte ich, ich hätte unerwartete Anrufe hinter mir gelassen. Im Auto saßen Dr. John Bruce Jessen - ein ehemaliger Kollege von mir bei der Luftwaffe - und der CIA-Einsatzpsychologe, der meinen Vertrag betreute. Wir waren auf dem Weg nach Philadelphia, um Dr. Martin Seligman, einen renommierten Psychologen, zu fragen, ob er in diesem Sommer Gastredner auf einer von der US Air Force gesponserten Konferenz in San Diego sein würde. Die Konferenz richtete sich an Einsatzpsychologen, die mit US-amerikanischen und alliierten Militärdiensten zusammenarbeiteten und SERESchulungen (Survival, Evasion, Resistance, Escape) für Mitglieder mit hohem Risiko einer Gefangennahme durchführten. Der Schwerpunkt von SERE lag auf der Entwicklung von Strategien, mit denen kämpfende Männer und Frauen den Stress und Schock der Geisel- oder Kriegsgefangenschaft überstehen, ihre Ehre bewahren und sich nach ihrer Freilassung und Rückkehr nach Hause emotional anpassen können.

Wir verbrachten diese Nacht in Philadelphia und freuten uns über die Aussicht, Dr. Seligman zu fragen, ob er sich bereit erklären würde, vor den etwa hundert Psychologen und Überlebenstrainern, die sich in diesem Sommer in San Diego treffen sollten, einen Vortrag über „Positiven Psychologie / Erlernter Optimismus“ zu halten. Bruce und ich besprachen die Logistik der Sommerkonferenz, die er organisiert hatte und bei der wir beide Vorträge halten sollten. Ich brachte die Idee zur Sprache, dass Bruce das Verteidigungsministerium (DOD) verlassen und sich mir als anschließen sollte. Ein Thema, das ich zum ersten Mal während einer gemeinsamen kanadischen Eiskletterreise vor ein paar Monaten angesprochen hatte. Aber Bruce blieb unverbindlich. Er war ein leitender Mitarbeiter des Verteidigungsministeriums und zögerte, die Zeit, die er für einen gesicherten Ruhestand investiert hatte, aufzugeben.

Am nächsten Morgen fragten wir Dr. Seligman, ob er auf unserer Konferenz eine Rede halten würde, und er war so freundlich, dies anzunehmen. Am frühen Nachmittag waren meine Begleiter und ich wieder im CIA-Hauptquartier in Langley. Bei unserer Ankunft wurden Bruce und ich sofort vom Abteilungsleiter, der mich am Tag zuvor angerufen hatte, zu einer Besprechung im Anti-TerrorZentrum der Agentur begleitet. Ich wusste es damals noch nicht, aber wir wurden gebeten, dabei zu sein, weil Bruce und ich einige Monate zuvor einen Artikel geschrieben hatten, in dem wir den Widerstand gegen Verhörtechniken beschrieben, die Terroristen, die mit dem „Manchester-Handbuch“ bestens vertraut waren, wahrscheinlich anwenden würden.

Das „Manchester-Handbuch“ wurde aus Kursmaterialien zum Widerstand bei Verhören erstellt. Gestohlen wurde es von Ali Mohammed, einem ehemaligen ägyptischen Militäroffizier, der in die Vereinigten Staaten ausgewandert war und sich bei den Spezialeinheiten der US-Armee als Spezialist eingeschlichen hatte. Und zwar bei den Spezialeinheiten der US-Armee in Fort Bragg, North Carolina.

Es stellte sich heraus, dass Mohammed ein wichtiger Al-Kaida-Aktivist war und die Informationen, die er dem US-Militär gestohlen hatte, wurden schließlich in mehreren Sprachen unter islamischen Dschihadisten weitverbreitet. Der fensterlose Konferenzraum im CIA Counterterrorism Center (CTC) war überfüllt mit Analysten, Einsatzleitern, Sachbearbeitern, Ärzten, einem dem CTC zugewiesenen Einsatzpsychologen der Agentur und leitendem CTC-Personal. Anwesend war auch eine Gruppe von TargetingAnalysten: Leute, deren Spezialität darin bestand, den Aufenthaltsort von Terroristen zu lokalisieren. Einige CIA-Beamte saßen am Haupttisch und viele weitere saßen oder standen zusammengepfercht an den Wänden. Alle unterhielten sich und warteten darauf, dass das Treffen begann. Ich vermutete, dass etwas Großes passiert war.

Der stellvertretende Leiter des CTC, Jose Rodriguez, kam, um die Sitzung zu leiten. Jose, ein in Puerto Rico geborener Geheim-dienstler, war sehr professionell unterwegs. Er bat Alec Station, eine Beamtin, die, wie ich später erfuhr, in der Bin Laden-Gruppe des CTC arbeitete, die Grundregeln für das Treffen festzulegen. Sie sagte, die zu besprechenden Informationen seien stark fragmentiert und könnten nicht an Organisationen außerhalb der CIA, einschließlich des Verteidigungsministeriums, weitergegeben werden. Bruce Jessen hob die Hand und sagte, er sei ein ziviler Angestellter des Verteidigungsministeriums. Er wurde höflich gebeten, zu gehen. „Kein Schaden, kein Foul“, sagte er zu mir, als er aufstand, um zu gehen, und wollte damit sagen, dass er nicht beleidigt war. Wir hatten beide bereits zuvor mit „need-to-know“Geheimnissen gearbeitet und waren mit der Routine vertraut. Das fängt gut an, dachte ich mir. Jemand von der CIA hatte Bruce zu dem Treffen eingeladen, und nun forderte ihn jemand anderes auf, zu gehen. Ich hatte ein komisches Gefühl, dass ich ohne seine Hilfe ziemlich allein dastehen würde. Zu diesem Zeitpunkt kannte ich Bruce seit vierzehn Jahren. Wir hatten an vielen streng geheimen Projekten zusammengearbeitet. Aber ich war neu bei der CIA.

Mein Vertrag war erst seit vier Monaten in Kraft, und obwohl ich in der Vergangenheit schon für die CIA gearbeitet hatte, war ich kein Teil ihrer „Kultur“. Ein oder zwei andere gingen ebenfalls: CIA-Mitarbeiter, vermute ich, die offenbar nicht über die richtige Sicherheitsfreigabe verfügten oder für das Treffen nicht notwendig waren. Später erfuhr ich, dass weitere gegangen waren, um die Vorbereitungen für die Abreise des Verhörteams abzuschließen. Jeder starrte eine Weile auf seine Schuhe, während Bruce und die anderen ihre Sachen zusammenpackten und gingen. Als sich die Tür hinter ihnen schloss, erfuhren wir, dass ein prominenter Al-Kaida Agent namens Abu Zubaydah gerade bei einer Razzia in Pakistan gefangen genommen worden sei. Er war schwer verwundet und uns wurde gesagt, dass er möglicherweise nicht überleben würde. Ein anderer CIA-Officer erläuterte uns rasch die bemerkenswerte Abfolge von Ereignissen, die in der Gefangennahme von Abu Zubaydah gipfelten. Der Officer erklärte, dass Abu Zubaydah bis heute der ranghöchste Al-Kaida Agent war, der jemals in US-Gewahrsam genommen wurde.

Es wurde angenommen, dass er aufgrund seiner Rolle bei der Ausbildung von Dschihadisten, der Fälschung von Ausweisdokumenten und der Organisation heimlicher Reisen, viele Al-Kaida-Mitglieder persönlich kannte. Daher wurde allgemein angenommen, dass Abu Zubaydah auch Kenntnis von Al-Kaidas Plänen für Folgeangriffe auf die Vereinigten Staaten haben könnte. Da er Trainingslager für islamische Dschihadisten leitete, sagte jemand, es bestehe die hohe Wahrscheinlichkeit, dass er darauf trainiert worden sei, sich Verhören zu widersetzen. Monate später erzählte mir Abu Zubaydah, dass er den Widerstand gegen Verhöre nicht nur studiert, sondern auch in seinem Trainingslager gelehrt hatte. Ein Arzt informierte uns über den Gesundheitszustand von Abu Zubaydah. CIA-Anwälte informierten uns über eine „Entscheidung des Präsidenten“, die die CIA ermächtigte, Personen wie Abu Zubaydah zu jagen, festzunehmen und zu verhören. Während dieses Treffens hörte ich zum ersten von vielen Malen, dass die CIA alles tun müsse, was rechtlich möglich sei, um einen weiteren katastrophalen Terroranschlag zu verhindern. Sowohl die Angst vor einer zweiten Angriffswelle als auch der Druck des Präsidenten und des Kongresses, diese zu stoppen, waren im Raum spürbar.

Es war offensichtlich, dass seit der Gefangennahme von Abu Zubaydah bereits mehrere Planungstreffen stattgefunden hatten. Die Leiter des CTC befanden sich gerade in der Endphase der Zusammenstellung eines Verhörteams, das später in der Nacht entsandt werden sollte. Zu meiner Überraschung wurde ich gebeten, dieses Team zu vervollständigen. Mir wurde gesagt, dass meine Aufgabe darin bestehe, Abu Zubaydahs Verhöre zu beobachten und Widerstandstechniken zu identifizieren, die er möglicherweise anwendet, um zu verhindern, dass die Vernehmer verwertbare Informationen erhalten, die den nächsten Angriff verhindern könnten. Außerdem wurde ich gebeten, dem Team beim Brainstorming möglicher Gegenmaßnahmen zu helfen, falls dies nötig werden sollte, und dabei meine Kenntnisse in Sachen „Widerstand gegen Verhöre“ zu nutzen, um ihn zur Kooperation zu bewegen. Mir wurde gesagt, ich solle „über den Tellerrand hinausschauen“. Obwohl eine solche Mission nicht Teil meines Vertrags war, kam mir dies nicht wie eine seltsame Bitte vor. Sie forderten mich auf, etwas zu tun, was ich schon oft getan hatte. Ich hatte Hunderte Stunden mit dem Training zum Widerstand gegen Verhöre verbracht und Soldaten bei ihrem Versuch, Geheimnisse zu schützen, sowohl vor als auch nach der Ausbildung in speziellen Techniken zur Verhinderung von Verhören, überwacht. Ich hatte selbst eine grundlegende und fortgeschrittene Schulung zum Widerstand gegen Verhöre erhalten. Und ich hatte daran gearbeitet, Widerstandstechniken zu identifizieren, die von Flugzeugbesatzungen von Atombombern und Anti-Terror-Einheiten in Bereitschaftsübungen eingesetzt wurden, um ihre Fähigkeit, Geheimnisse zu schützen, realistisch zu testen. Auch die psychologische Profilerstellung war ein weiterer Schwerpunkt meiner Arbeit.

Unter anderem hatte ich als Psychologe in einem Geiselverhandlungsteam gearbeitet und dabei praktische Erfahrungen gesammelt, um Profile zu erstellen und das Verhalten bewaffneter, verbarrikadierter Personen und selbstmörderischer Personen vorherzusagen. Außerdem hatte ich durch meine Erfahrung im Bombenkommando gelernt, in die Gedanken derer einzudringen, die improvisierte Sprengkörper anbringen, um ein besseres Gefühl dafür zu bekommen, welche Ziele sie mit den Geräten und möglichen Auslösemechanismen verfolgen. Beide liefern Einblicke in die voraussichtliche Funktionsweise der Sprengsätze. Ich hatte dem Chefpsychologen des Joint Special Operation Command (JSOC) bei der Entwicklung von Strategien für die psychologische Profilerstellung von Kriegsverbrechern und Terroristen geholfen und Techniken für die Profilerstellung und Vorhersage des Verhaltens bei der Rettung von Geiseln entwickelt, die Sprengstoffwesten oder -gürtel tragen mussten. Die konkrete Aufforderung, CIA-Vernehmern zu sagen, welche Techniken des Widerstands gegen Verhöre Abu Zubaydah anwandte, schien deshalb keine ungewöhnliche Bitte zu sein. Mir wurde klargemacht, dass Entscheidungen darüber, was während der Verhöre geschehen würde, in der Verantwortung des hochrangigen CIA-Agents lagen, der als Chef der Basis (COB) an einem geheimen Ort fungierte, den sie als Black Site bezeichneten.

Während dieses Treffens hörte ich auch, dass die CIA beabsichtigte, die Verhöre von Abu Zubaydah auf Video aufzuzeichnen. Ihre damalige Begründung war, dass er schwer verletzt, schwach und schwer zu verstehen sei. Sie befürchteten, dass er sterben könnte, bevor das Team mitbekam, was er sagen wollte. Wenn er starb, wollten sie nachweisen können, dass die Agentur (CIA) nicht für seinen Tod verantwortlich war.

Nach dem Ende des Treffens erhielt ich von Jennifer Matthews, der wichtigsten CIA-Beamtin, die ihn ins Visier genommen und verfolgt hatte, ausführlichere Informationen über Abu Zubaydah. Hinzu kamen weitere CIA-Agenten. Sie führten mich in einen kleineren Konferenzraum und zeigten mir Verbindungsdiagramme und Grafiken, während sie detailliert auf das eingingen, was über Abu Zubaydahs Hintergrund, dschihadistische Aktivitäten und bekannte Mitarbeiter bekannt war. Es handelte sich um eine gigantische Datenmenge. Jennifer war aufgeregt und redete schnell. Sie sagte, dass zu diesem Zeitpunkt, etwas mehr als sechs Monate nach den Anschlägen vom 11. September, sehr wenig über AlKaida bekannt sei. Sie betonte, dass Abu Zubaydah für die Geheimdienste die erste echte Chance darstelle, Einblick in das Innenleben der Hierarchie und Operationspläne von Al-Kaida zu gewinnen. Sie sagte, dass der Erhalt verwertbarer Informationen von ihm von entscheidender Bedeutung sei, um weitere Terroranschlägezu verhindern, die jederzeit auf US-amerikanischem Boden erwartet würden. Es gebe Hinweise darauf, dass der nächste Angriff chemische, biologische oder nukleare Angriffe beinhalten könnte, was zu einem katastrophalen Verlust unschuldiger Menschenleben führen würde. Tragischerweise wurden Jennifer und acht weitere Personen im Dezember 2009 in Khost, Afghanistan, von einem Al-Kaida-Selbstmordattentäter getötet. Der Nachmittag schritt voran, der Abend brach an und die Zeit für den Aufbruch zur Black Site rückte immer näher. Ich war in der Klemme. Obwohl die Entscheidung, mich als Teil des Verhörteams zu integrieren, vor meiner Ankunft am Nachmittag im CIA-Hauptquartier diskutiert und beschlossen worden war, waren es für mich neue Informationen. Ich hatte mein Zuhause außerhalb von Fort Bragg, North Carolina, ein paar Tage zuvor verlassen und erwartete, nur über Nacht weg zu sein. Die einzigen Kleidungsstücke, die ich bei mir hatte, waren der Anzug, den ich trug, und die Jeans und das Poloshirt, das ich bei der Anfahrt getragen hatte. Jetzt wurde ich aufgefordert, das Land für wer weiß wohin oder wie lange mit einem zerknitterten Anzug, kaum Wechselwäsche und einem Paar Schuhen zu verlassen.

Um die Sache noch komplizierter zu machen, deckte mein Vertrag mit der CIA nicht ab, was sie von mir verlangten. Der frühe Abend wurde damit verbracht, einen neuen Vertrag auszuhandeln. Aus Zeitgründen wurde es mit Kugelschreiber auf die Vorderseite eines einzelnen Blattes gelben Papiers geschrieben. Nach einigem Hin und Her einigten wir uns auf die Bedingungen und ich konnte endlich in Eile durch das nahegelegene Einkaufszentrum „Tysons Corner“ hetzen, um einen Koffer, Arbeitsschuhe und ein paar Klamotten zu kaufen. Geplant war, dass ich zwei Wochen weg sein würde. Ich rief meine Frau an und sagte ihr, dass ich eine unerwartete Reise antreten müsse. Meine Frau war es gewohnt, dass ich zu jeder Tages- und Nachtzeit für unvorhersehbare Zeitspannen plötzlich verschwinden musste. Sie nahm es gelassen hin. Zu diesem Zeitpunkt waren wir bereits 32 Jahre verheiratet. Im Laufe dieser Zeit war ich Mitglied eines Bombenschutzkommandos und wurde oft zu Notfällen mit Sprengkörpern abberufen oder bei Flugzeugabstürzen eingesetzt, um gefährliche Raketen und Bomben in der abgelegenen Wildnis Alaskas zu entschärfen. Ich war Mitglied eines Geiselverhandlungsteams und wurde einberufen, um bei Geiselnahmen Selbstmordversuchen zu arbeiten.

Als Psychologe hatte ich bei akuten psychiatrischen Notfällen gearbeitet, um alles zu bewältigen – von Massenerschießungen bis zu mörderischen Psychiatriepatienten. Und in der letzten Phase meiner Karriere bei der Luftwaffe war ich Einsatzpsychologe und Teil einer Spezialeinheit der Luftwaffe. Ich konnte Kathy nicht sagen, wohin ich wollte, aber auch das war sie gewohnt. Und ich konnte ihr nicht sagen, wie ich unterwegs war oder wann ich sie wieder kontaktieren könnte. Ich sagte ihr, dass ich in ein paar Wochen zu Hause sein und anrufen würde, wenn ich könnte. Aber ich habe während dieses Einsatzes nie angerufen. Ich konnte nicht. Ich durfte sie nicht kontaktieren. Alle paar Wochen rief ein CIABeamter aus dem Hauptquartier der CIA an, um ihr mitzuteilen, dass ich noch am Leben und gesund bin. Ich sah mein Zuhause mehrere Monate lang nicht wieder. Erst als wir in der Luft waren, wurde uns gesagt, wohin wir flogen. Es gab viel Zeit zum Nachdenken. Ich dachte an den 11. September und wie ich zur CIA kam. Zwischen 1998 und Anfang 2000 habe ich mehrere Briefings für die Psychologen und Beamten der Agentur zu verschiedenen Themen durchgeführt, aber nie Interesse an einer Arbeit für die Agentur bekundet. Das änderte sich 2001.Ich mähte gerade den Rasen im Garten des Hauses, das wir am Seeufer in der Nähe von Fort Bragg gemietet hatten. Meine Frau steckte ihren Kopf aus der Haustür und rief mir etwas zu. Ich konnte sie wegen des Lärms des Rasenmähers nicht und schaltete ihn ab. „Da ist ein Typ von der CIA am Telefon. Er möchte mit dir über ein Vorstellungsgespräch sprechen“ Ich ging hinüber und wischte den Dreck und die Grasschnitte von meiner Hose. „Welches Vorstellungsgespräch? Ich habe keine Bewerbung an die CIA“, sagte ich. Sie sah mich an und zuckte mit den Schultern, dann reichte sie mir das schnurlose Telefon. Neugierig geworden meldete ich mich: „Hallo, hier ist Jim.“ „Dr. Mitchell“, sagte der Mann am anderen Ende der Leitung. „Ich rufe an, um die Reisevorbereitungen für Ihr Vorstellungsgespräch zu treffen. Fliegen oder fahren Sie lieber?“ „Ich bin ein wenig verwirrt. Ich habe mich nicht für eine Stelle bei der CIA beworben.“ „Mag sein, aber ich habe die Aufgabe, Reisevorbereitungen für Ihr Vorstellungsgespräch zu treffen. Wollen Sie mir sagen, dass Sie nicht kommen wollen?“ „Nein, nein“, sagte ich. „Lassen Sie uns die Vorkehrungen treffen.“ Was wir dann auch machten. Am Tag vor meinem Termin fuhr ich in die Gegend von DC und übernachtete in dem Hotel, das er für mich gebucht hatte.

Am Tag des Termins parkte ich etwas abseits. Es regnete es stark und ich hatte keinen Regenschirm. Als ich das Hauptgebäude betrat, war ich völlig durchnässt. Ich schlenderte umher, bis ich das Zimmer fand, das auf meinen Papieren angegeben war. Da ich nicht damit gerechnet hatte, 500 Meter im Regen zu gehen und dann durch ein Labyrinth mit verwirrenden Zimmernummern zu wandern, um dorthin zu gelangen, wo ich sein musste, kam ich etwa fünfzehn Minuten zu spät. Als ich den Raum betrat, saß eine Gruppe von fünf oder sechs Personen an einem langen Tisch vor einem einzelnen Stuhl. Ich stellte mich vor, setzte mich und entschuldigte mich für meine Verspätung. Sie sagten, das sei angesichts des Wetters verständlich, und wir unterhielten uns ein wenig über meine Anreise. Schließlich fragte mich der Mann in der Mitte der Gruppe: „Warum haben Sie sich für eine Stelle bei der CIA beworben?“ „Ich habe mich nicht beworben.“ „Sie wollen nicht für die CIA arbeiten? Sie haben sich nicht beworben?“ „Das ist richtig. Ich habe die CIA nie angesprochen. Ich werde in ein paar Monaten aus der Luftwaffe ausscheiden und versuche gerade Aufträge für danach zu bekommen. Ich möchte mein eigenes Unternehmen gründen.“ „Warum sind Sie dann gekommen?“ „Gute Frage“, sagte ich. „Sie haben mich angerufen und ich war neugierig, warum Sie das getan haben.“ Der Typ in der Mitte s drehte dann langsam den Kopf, um einen großen, dunkelhaarigen Mann zu betrachten, der zu seiner Rechten saß. „Das ist Ihr Werk“, sagte er zu ihm. Das war ein Statement, keine Frage. Der große Mann nickt leicht mit dem Kopf. Der Mann in der Mitte steht auf, schaut eine Frau zu seiner Linken an und sagt: „Wir werden hier nicht gebraucht.“ Bis auf zwei Personen am Tisch nehmen alle ihre Stifte und Notizblöcke zusammen und gingen. „Lass uns in die Cafeteria gehen und eine Tasse Kaffee trinken“, sagt der Große, „und wir sagen Ihnen, warum Sie hier sind.“ Er bot mir eine Stelle als Leiter einer Forschungsabteilung der Abteilung an, in der die Psychologen arbeiteten. Er hat mir ein wenig darüber erzählt und ich sagte, der Job klinge interessant, aber ich wolle eigentlich kein Regierungsangestellter werden. Ich konnte mir nicht vorstellen, in der Gegend von D.C. zu leben und wollte außerdem mein eigenes Unternehmen gründen. Wir unterhielten uns noch eine Weile, und er erzählte mir, einer seiner besten Beamten habe ihm empfohlen, mir den Job anzubieten, weil wir uns seit fast zwei Jahrzehnten kannten. „Sehen Sie“, sagte er, „rufen Sie mich an, wenn Sie nicht mehr bei der Luftwaffe sind. Wir werden jemanden für den Job einstellen, den Sie gerade abgelehnt haben. Allerdings werden wir Subunternehmer brauchen.“ Ende August 2001 kehrte ich zur CIA zurück, traf mich mit dem Mann, der den mir ursprünglich angebotenen Job angenommen hatte, und stimmte zu, für sie Aufträge zu bearbeiten, die überhaupt nichts mit der Schulung zu tun hatten. Meine Absicht war es, einen kleinen persönlichen Dienstleistungsvertrag mit der CIA abzuschließen und zwischen interessanten Projekten auszuwählen. Mir war nicht klar, dass die Entscheidung, diesen Vertrag anzunehmen, mein Leben aus den Fugen bringen würde.

Am Morgen des 11. September war ich zu Hause und arbeitete an einem Bericht für einen anderen Auftraggeber. Mein Nachbar, ein pensionierter Green Berets Sergeant Major, rief: „Ein Flugzeug ist gerade in das World Trade Center geflogen. Es gibt ein großes Feuer - läuft gerade im Fernsehen.“ Ich legte auf und schaltete den Fernseher im Wohnzimmer. Flug 11 der American Airlines war bereits in den Nordturm gestürzt, und Flammen schlugen aus den Fenstern und aus dem klaffenden Loch, das das Flugzeug in die Seite des Gebäudes gerissen hatte. Ich dachte, ein Flugzeug könne auf keinen Fall versehentlich derart vom Kurs abweichen. Nur wenige Augenblicke nach diesem Gedanken flog das zweite Passagierflugzeug, United Airlines Flug 175, in den Südturm. Ich habe im TV gesehen, wie Menschen lieber in den Tod sprangen, anstatt lebendig zu verbrennen. Ich hörte Kommentare über die Zahl der Menschen, die sprangen. Ich sah, wie das Gebäude einstürzte, Menschen mit Asche bedeckt aus der Staubwolke flohen. Es wurde dann gesagt, dass ein drittes Flugzeug, Flug 77 der American Airlines, ins Pentagon stürzte und ein vierter, United Flight 93, in der Nähe von Shanksville, Pennsylvania, auf ein Feld abgestürzt war. Es fühlte sich an, als wären wir in einer Schlacht, überrumpelt von einem Feind, der versucht, alles zu zerstören. Ich dachte: Was kommt als Nächstes?

Ich saß eine Weile auf dem Boden in meinem Wohnzimmer und starrte ausdruckslos auf den Fernseher, während Bilder von Tod, Zerstörung und Chaos über den Bildschirm huschten. Ich schwankte zwischen tiefer Trauer über das Leid der Opfer der Anschläge und dem Wunsch, sofort aufzustehen, die Feiglinge zu finden, die das angeordnet hatten, und es so zu regeln, dass sie es nie wieder tun konnten. Ich dachte darüber nach, zum Ground Zero zu fahren, um mich freiwillig zu melden. Ich dachte zunächst darüber nach, die Luftwaffe zu bitten, mich aus den inaktiven Reserven zu nehmen. Stattdessen rief ich meinen Kontakt bei der CIA an. Sobald er sein Telefon abnahm, sagte ich: „Ich möchte Teil der Lösung sein.“ Kein Small Talk. Keine Begrüßungen. Nichts weiter. „Das wirst du“, sagte er. „Wir müssen alle dabei sein. Nur so wird unsere Nation dies überleben.“ Jetzt, sechs Monate später, saß ich in einem privaten Charterjet, der in einer Höhe von 45.000 Fuß auf die Black Site zuraste, und dachte, dass ich auf diese Weise helfen könnte. Ich hatte nicht darum gebeten, hier zu sein, aber jetzt, wo ich da war, war ich voll dabei.

Ich saß neben dem leitenden Psychologen des Counterterrorism Center. Großer Typ. Rötliches Gesicht. Er sagte mir, er sei dagegen, dass ich Teil des Teams werde, aber einer der CTC-Anwälte hatte Alec Station, Leiter der CTC-Einheit, die für die Bekämpfung von Al-Kaida zuständig war, empfohlen, mich aufzunehmen, und seine Bedenken wurde beiseite gewischt. Er machte deutlich, dass er alle Entscheidungen treffen würde und alle Empfehlungen zu den psychologischen Aspekten des Verhörs von ihm kommen würden. Ich hatte schon vor langer Zeit gelernt, mich durch diese Art von Gehabe nicht beleidigen oder beeinflussen zu lassen. Es verschwand häufig, wenn man mit der Arbeit begann. Der Psychologe sagte mir, dass unsere Aufgabe auf dem Weg dorthin darin besteht, einen Entwurf für die Zelle zu entwerfen, in der Abu Zubaydah festgehalten werden sollte.

Uns wurde gesagt, dass die Zelle wegen seiner Bedeutung als potenzielle Informationsquelle und der Schwere seiner Verletzung 24 Stunden am Tag beleuchtet sein müsse. Außerdem waren Videokameras zur Überwachung erforderlich. Wir wollten, dass sich Abu Zubaydah auf die Vernehmer konzentrierte und die Zelle keine ablenkende Reizquelle darstellt; wir empfahlen daher, sie weiß zu streichen. Es wurde eine Audio-Anlage benötigt, damit Musik abgespielt werden konnte. Hauptsächlich, um den Ton aus Sicherheitsgründen zu überdecken, da sich die Wachen direkt vor der Tür befanden, aber auch, wenn befohlen wurde, ihn zu irritieren, falls er nicht kooperieren wollte. Das fertige Produkt sah aus wie eine Gefängniszelle in einem amerikanischen Cowboyfilm, eine große weiße Gefängniszelle mit schwarzen Stahlgittern und einer Stahlgittertür an der Vorderseite. Kurz nachdem wir am anderen Ende der Welt in der Black Site angekommen waren, trafen wir uns mit CIA-Agents, die seit seiner Ankunft aus Pakistan mit Abu Zubaydah zu tun hatten; zwei FBI Special Agents kamen noch dazu. Einer der FBI Special Agents war ein arabischsprachiger, schiitischer Muslim namens Ali Soufan. Der andere war ein sportlicher, rothaariger, erfahrener Spezialagent, der mit einem New England-Akzent sprach. Ich nenne Soufan hier nur, weil er in den folgenden zwölf Jahren häufig und öffentlich über die Monate gesprochen hat, die er dort verbracht hat. Als wir die Black Site erreichten, war Abu Zubaydahs Identität endgültig bestätigt. Abu Zubaydah wäre beinahe gestorben, nachdem er bei einem Schusswechsel mit automatischen Waffen auf dem Dach des Gebäudes, in dem er gefangen genommen wurde, angeschossen worden war. Ein mit uns eingeflogener Arzt rettete ihm das Leben und stabilisierte seinen Zustand. In den ersten paar Wochen lag Abu Zubaydah im Krankenhaus und verlor immer wieder das Bewusstsein. Um uns davon zu überzeugen, dass er es wert war, gerettet zu werden, gab er ein oder zwei Dinge preis, die sich als wertvoll herausstellten. Jahre später erzählte er mir, dass er glaubte, die amerikanische Regierung wisse oder würde irgendwann herausfinden, was er den Vernehmern von CIA und FBI erzählte, während er im Krankenhaus war. Sein Schachzug hat sich ausgezahlt.

Während Abu Zubaydah im Krankenhaus lag, bestand mein Tag aus morgendlichen Treffen mit dem Rest des Teams, um die Geheimdienstanforderungen zu besprechen. Die Vernehmungsbeamten von CIA und FBI legten ihren Plan für den Tag vor und erläuterten, welche Themen sie behandeln wollten und wie sie dabei vorgehen würden. Anfangs war Abu Zubaydah den ganzen Tag über nur sporadisch für ein paar Minuten ansprechbar, und die Vernehmer verbrachten den größten Teil des Tages in seinem Krankenzimmer und warteten auf die Gelegenheit, mit ihm zu sprechen. Sobald unser morgendliches Treffen zu Ende war, kehrten der Einsatzpsychologe und ich zur Black Site zurück und überprüften den Fortschritt des Baus der Zelle, in die Abu Zubaydah verlegt werden würde, sofern sein Gesundheitszustand dies erlaubte. Dann kamen wir zurück, schauten uns Videoaufzeichnungen an, auf denen Abu Zubaydah verhört wurde, und nahmen an dem teil, was das Militär als „Hot Wash“ bezeichnete und wie die Verhöre an diesem Tag abliefen. Anschließend besprachen wir, welche Informationen gegebenenfalls eingeholt wurden. Schließlich überprüften wir alle neuen Nachrichten, die im Laufe des Tages von der Zentrale eingegangen waren. Anfangs waren ZwölfStunden-Tage üblich, nach der Verlegung von Abu Zubaydah aus dem Krankenhaus in die Black Site wurden es 16 bis 18 Stunden. Mir machte das nichts aus. Denn die Unterkunft, in der der Einsatzpsychologe und ich in den ersten zwei Wochen untergebracht waren, gefiel mir absolut nicht, und ich versuchte, den Aufenthalt dort zu vermeiden. Das Zimmer war groß und hatte fast keine Möbel außer einem Bett und einer schäbigen Kommode, die ruckelte, wenn ich versuchte, eine ramponierte Schublade herauszuziehen. Mein Badezimmer, ebenfalls ganz aus Stein, war mit undichten, nicht zusammenpassenden, uralten Armaturen aus ausgestattet. Es gab eine Dusche, und der Boden der riesigen Steinwanne war v-förmig, so dass ich nicht aufstehen konnte. In meinem Zimmer zu sein, war wie Camping in einem Mausoleum. Es gab tatsächlich ein Echo!

Abu Zubaydah sagte, er sei dankbar, dass die CIA sein Leben gerettet habe. Er spielte die Vernehmer von FBI und CIA gegenseitig aus. Er sagte: „Ich werde euch alles erzählen“, und dann erzählte er ihnen fast nichts von Bedeutung, gerade genug, um sie jeden Moment mit wesentlichen Informationen rechnen zu lassen. Als sich Abu Zubaydah medizinisch stabilisierte, wurde er in die Black Site verlegt. Während ich lange Schichten arbeitete, schlief ich manchmal auf einem der beiden Feldbetten, dort wo die Wachleute ihre Monitore direkt vor seiner Zelle stationiert hatten. Dann wurden unsere Quartiere näher zur Black Site verlegt. Mein neues Zimmer war im Vergleich zum vorherigen eine Oase, aber ich verbrachte meine Zeit dort nur stundenweise. Es war primitiv ausgestattet, ohne Elektronik, aber sonst okay. Das Beste war, dass es eine funktionierende Dusche hatte.

Wie viele Spezialisten in der Black Site arbeiteten, ist schwer abzuschätzen. Die CIA ist immer vorsichtig, wenn es um Zahlen geht, aber wie schon erwähnt wurde, gab es zwei FBI Special Agents und mehr als eine Handvoll CIA-Beamte. Einer der CIA-Agents war der Chef des Stützpunkts. Er verhörte auch Abu Zubaydah. Der zweite CIA-Agent, der Abu Zubaydah verhörte, war ein Experte in der Reid-Technik der Strafverfolgungsverhöre. Es gab auch Computer- und Kommunikationsspezialisten, Analysten, Targeter, Experten, viele Militärpolizisten als Sicherheitskräfte, zwei Psychologen (mich mitgezählt), Krankenschwestern und ein Arzt-Team.

Nachdem Abu Zubaydah in seine Zelle verlegt wurde, verlief der typische Tag ungefähr so. Wir würden uns am Morgen treffen, um die Geheimdienstanforderungen zu besprechen und den Emailund Datenverkehr vom Hauptquartier aus zu besprechen. Die Vernehmungsbeamten überprüften die Pläne für ihre Sitzungen, der Arzt ging den Gesundheitszustand von Abu Zubaydah durch und dann ging der COB durch den Raum und jeder, der irgendwelche Probleme thematisieren wollte, konnte sie vorbringen. Manchmal fanden die Verhöre rund um die Uhr statt, wobei die Vernehmungsbeamten ausgewechselt wurden, während Abu Zubaydah wach blieb. Es wurde darauf geachtet, dass er nicht so schläfrig wurde, dass seine Fähigkeit, Fragen zu beantworten und zu verstehen, beeinträchtigt wurde. Alle wussten, dass aus Sicherheitsgründen jederzeit ein Verhör abbrechen werden konnte.

Wenn ein Verhör beendet war, befragte der Vernehmer diejenigen von uns, die in der Nähe waren, und ich erläuterte meine Beobachtungen zu den Widerstandsstrategien, die ich bei Abu Zubaydah beobachtet hatte, und gab eine Einschätzung darüber ab, wie erfolgreich er damit gewesen war. Die Ärzte sprachen darüber, wie sich die Sitzung auf Abu Zubaydahs Gesundheitszustand ausgewirkt habe, und die Analysten und Targeter würden eine grobe Einschätzung darüber abgeben, wie nützlich oder umsetzbar die von ihm in dieser Sitzung erhaltenen Informationen seien. Die medizinische Versorgung von Abu Zubaydah hatte Vorrang vor anderen Aktivitäten, und der Arzt und die Krankenschwestern überwachten seinen Zustand sorgfältig. Die CIA und das FBI verhörten manchmal gemeinsam und arbeiteten manchmal aber auch getrennt. Wie viele Verhöre es pro Tag gab, hing von der medizinischen Versorgung ab, die Abu Zubaydah benötigte, und davon, wie die Vernehmer an diesem Tag arbeiteten. Zu Beginn der Inhaftierung von Abu Zubaydah in der ersten Black Site, als seine Beinwunde noch heilte, wollten seine Ärzte, dass er den größten Teil des Tages sitzend verbringen sollte. Wir stellten ihm einen der etwa ein Dutzend identischer schweren Plastikterrassenstühle zur Verfügung, die wir auch sonst als Sitzgelegenheiten in der Black Site verwendeten. Irgendwann begann er aus Protest, Langeweile oder Verachtung, sie zu kaputtzumachen. Als Abu Zubaydah zum ersten Mal einen Stuhl kaputt machte, waren wir bereit, dies als Produktfehler abzutun. Die Beine des Stuhls waren gespreizt und der Kunststoff war an der Stelle, an der die Beine an der Sitzfläche befestigt waren, so geschwächt, dass er sein eigenes Gewicht nicht mehr tragen konnte. Aber die Wachen sagten, sie hätten gesehen, wie er auf dem Stuhl auf und ab hüpfte und absprang, kurz bevor der Stuhl zusammenbrach. Der Stuhl wurde durch einen identischen ersetzt und Abu Zubaydah zerbrach ihn innerhalb eines Tages. Es dauerte mehrere Stunden, aber er investierte Zeit und Mühe, und dieses Mal versuchte er nicht zu verbergen, was er tat. Er hüpfte auf und ab, bis die Beine gespreizt waren, der Stuhl zusammenbrach und er auf den Boden fiel. Der COB forderte ihn auf, das nicht mehr zu tun. Die Wärter ersetzten den zweiten kaputten Stuhl durch einen dritten und er erlitt das gleiche Schicksal. Die Wachen ersetzten ihm durch ein durch einen vierten, und er begann, auf diesem Auf und Ab zu hüpfen. Abu Zubaydah schien darauf bedacht zu sein, jeden Stuhl zu zerbrechen, den die Wärter in seine Zelle stellten. Meine damalige Aufgabe bestand darin, zu den psychologischen Aspekten der Inhaftierung und des Verhörs von Abu Zubaydah zu beraten, und so bat mich der COB, etwas zu finden, das ihn davon abhalten würde, die Stühle zu zerbrechen. Er befürchtete, dass Abu Zubaydah sich auf dem Betonboden verletzen könnte, wenn einer der Stühle umfiel und er zu Boden fiel. Da Abu Zubaydah offenbar darauf aus war, einen Wettbewerb daraus zu machen, die Stühle zu zerbrechen, wusste ich, dass es eher eine Belohnung als eine Abschreckung sein würde, ihn aufzufordern, damit aufzuhören. Stattdessen empfahl ich die Verwendung einer in der Psychologie sogenannten „Paradoxen Intervention“.

Die Idee, die auf der Vorstellung basiert, dass Menschen Dinge aus einem bestimmten Grund tun, besteht darin, mehr Verhaltensweisen vorzuschreiben, die Sie beseitigen möchten. Es wird manchmal als umgekehrte Psychologie bezeichnet. Ich kam zu dem Schluss, dass Abu Zubaydah davon überzeugt werden musste, dass wir so viele Terrassenstühle aus Plastik hatten, dass es uns nicht störte, dass er sie kaputt machte, damit die Intervention funktionierte. Ich ließ die Wachen alle identischen Terrassenstühle, die wir vor Ort hatten, einsammeln, aber das war nicht genug, und so ließen wir fünfzehn identische Stühle zur Black Site bringen. Als wir die neuen zu den bereits vorhandenen hinzufügten, hatten wir am Ende zwei Stapel identischer Stühle, die beide vom Boden bis zur hohen Decke reichten.

Die Wachen warteten, bis Abu Zubaydah das nächste Mal anfing, auf seinem Stuhl auf und abzuhüpfen. Dann trugen sie wortlos die beiden riesigen Stuhlstapel herein und stellten sie in seiner Sichtlinie direkt vor seiner Zellentür auf, wobei sie die Stühle so positionierten, dass sie das nächste Mal griffbereit waren, wenn ein kaputter Stuhl ersetzt werden musste. Die Wachen drehten sich um und gingen, ohne auch nur in Abu Zubaydahs Richtung zu schauen. Er hörte auf, auf seinem Stuhl herumzuhüpfen. Sein Blick wanderte die beiden Stuhlstapel vom Boden bis zur Decke hinauf und wieder hinunter. Er bedeckte seinen Mund mit seinen Händen und schüttelte den Kopf. Die Zerstörung der Stühle hörte auf und fing nie wieder an. Zwei Wochen nach der Verlegung von Abu Zubaydah in die Black Site verließ der Einsatzpsychologe das Team und wurde durch einen anderen ersetzt, der die ganze Zeit über im Team blieb. Schon früh kam es zu Differenzen zwischen den CIA-Vernehmern und Soufan.

Der erfahrene rothaarige FBI-Agent war sehr beliebt und arbeitete zuverlässig mit dem CIA-Team zusammen, Soufan jedoch nicht. Die CIA- und FBI-Agenten der Black Site schienen unterschiedliche Pläne zu verfolgen. Die CIA-Beamten konzentrierten sich ausschließlich darauf, verwertbare Informationen zu erhalten, um mögliche bevorstehende Terroranschläge zu stoppen. Im Gegensatz dazu schien das FBI daran interessiert zu sein, ein Geständnis von Abu Zubaydah zu erhalten, um ein Strafverfahren einzuleiten. Soufan schien mehr daran interessiert zu sein, seiner eigenen Fragetaktik zu folgen, als sich auf nachrichtendienstliche Anforderungen aus dem CIA-Hauptquartier zu konzentrieren. Kurz nach meiner Ankunft nahm mich einer der CIA-Beamten, der ununterbrochen dort gewesen war, beiseite und erzählte mir von einer rätselhaften Interaktion mit Soufan, die er beobachtet hatte. Er erzählte mir, dass Soufan zu Abu Zubaydah ging, den Häftling kurz ansah und dann den Anwesenden sagte: „Dieser Mann ist nicht Abu. Ich bin Experte für Abu Zubaydah. Ich habe Abu Zubaydah studiert. Ich kenne Abu Zubaydah, und dieser Mann ist es nicht.“ Der CIA-Agent sagte, dass sich Abu Zubaydah kurz zuvor gegenüber den FBI-Agenten identifiziert habe. Soufans Verwirrung lässt sich vielleicht damit erklären, dass sich Abu Zubaydah, wie wir später erfuhren, kürzlich einer Schönheitsoperation unterzogen hatte, um seine Identität zu verbergen. Dies wurde später bedeutsam. Einer der vielen irreführenden Eindrücke, die in der Öffentlichkeit hinterlassen wurden, ist, dass Abu Zubaydah in den ersten Tagen seiner Inhaftierung eine Menge an Informationen nur deshalb preisgegeben hat, weil er sich mit dem FBI-Team verbunden und eine Beziehung zu ihnen aufbauen wollte. Aber er tat es nicht. Sonst hätte die CIA ihre Taktik nie geändert. Abu Zubaydah machte deutlich, dass er nicht bereit sei, im Krankenhaus in nennenswerter Weise zu kooperieren. Nach der Verlegung in die Black Seite war er Schlafentzug, Nacktheit, lautem Lärm und Ernährungsumstellungen ausgesetzt, die zwar vom CIA-Hauptquartier genehmigt wurden und nicht so hart waren wie die Techniken, die später vom Justizministerium genehmigt wurden. Aber härter als übliche Verhörmethoden der Strafverfolgungsbehörden waren diese Techniken allemal. Abu Zubaydahs erste Enthüllungen über Drohungen gegen die Vereinigten Staaten gegenüber CIA- und FBI-Agents erfolgte, als er den härteren Taktiken ausgesetzt war. Ein anschauliches Beispiel für den frühen kombinierten Einsatz von sich wiederholenden Fragen und harten Taktiken wie Schlafentzug war Abu Zubaydahs konkrete Nennung eines Al-Kaida Dschihadisten, der eine „Schmutzige Bombe“ – einen improvisierten Sprengsatz, der mit radiologischem Material versetzt war – in einer großen US-Stadt zünden wollte. Abu Zubaydah schickte den potenziellen Attentäter, bei dem es sich um José Padilla handelte, zu KSM, um sich anderen Terroristen in den Vereinigten Staaten anzuschließen. Der sogenannte „Dirty Bomber“ wurde im Mai 2002 bei der Einreise in die Vereinigten Staaten mit 5.000 US-Dollar in bar und Anweisungen von KSM gefangen genommen. Sein Ziel war, in der Hauptverkehrszeit Wohnhäuser im Finanzviertel von Chicago zu sprengen. Die Idee bestand darin, eine Wohnung zu mieten, die Luftlecks abzudichten, sie mit Erdgas zu füllen und sie dann aus der Ferne zur Detonation zu bringen, wodurch Feuer entstehen und herumfliegende Trümmer Unschuldige verletzen oder töten sollten. Hier ist die wahre Geschichte, wie José Padilla identifiziert wurde.

Nachdem er aus dem Krankenhaus verlegt worden war, wurde Abu Zubaydah klar, dass er nicht sterben würde. Als ich die Verhöre beobachtete, konnte ich die Veränderung seiner Widerstandshaltung erkennen. Seine anfängliche Bereitschaft, Antworten zu geben, selbst vage Antworten, die aus ein oder zwei Wörtern bestanden, begann zu schwinden, und er begann, verschiedene Widerstandstechniken einzusetzen, um sich zu schützen. Nach Rücksprache mit dem CIA-Hauptquartier begann das Team, bei Abu Zubaydah Schlafentzug anzuwenden, um seinen Widerstand und seine Entschlossenheit zu schwächen. Wir verhörten ihn rund um die Uhr, wobei sowohl das FBI als auch CIAVernehmer in Tag-Teams arbeiteten. Das ging etwa drei Tage lang so. Zu diesem Zeitpunkt nickte Abu Zubaydah während der Befragungen bereits ein und sprach undeutlich. Wir wollten, dass er zwar müde, aber während des Verhörs nicht handlungsunfähig war, und so durfte er drei Stunden lang schlafen. Dadurch konnte er sich besser auf Fragen konzentrieren und seine Antworten würden nicht beeinträchtigt. Danach wurde er, abgesehen von kurzen Phasen, die für guten Schlaf zu kurz waren, zwei weitere Tage lang wachgehalten und befragt. Spät in der Nacht, am vierten oder fünften Tag, an dem Abu Zubaydah erschöpft war, befragte ihn der rothaarige FBI Special Agent erneut zu möglichen Angriffen in den Vereinigten Staaten.

Ich habe dieses Verhör verfolgt und es schien mir möglich, dass sich Abu Zubaydah einer Art Wendepunkt näherte - eine Phase, in der sich die Priorität vom Schutz von Informationen auf die Suche nach Ruhe verschieben würde. Er murmelte Fragmente von Träumen über Menschen, die Amerika angreifen wollten. Er sagte, dass sie ihn störten und in seine wachen Gedanken ein- und ausflossen, aber er war zu müde, um sich einen Reim darauf zu machen. Aus den einzelnen Bruchstücken dessen, was er sagte, schien es, dass er nach einer Möglichkeit suchte, sein überwältigendes Schlafbedürfnis mit seinem Wunsch in Einklang zu bringen, seine Taktik beizubehalten.

Er glaubte, dass Allah und seine radikal-islamistische Ideologie dies von ihm verlangten. Auch der FBI-Agent bemerkte es und verließ die Zelle, um sich mit mir zu beraten. Wir konzentrierten uns darauf, einen Weg für Abu Zubaydah zu finden, den Konflikt in zu lösen, den er zwischen seiner Verpflichtung, die noch auf freiem Fuß befindlichen Dschihadistenbrüder zu schützen, und seinem Drang, aufgrund seines Schlafbedürfnisses einige Informationen preiszugeben, in Einklang bringen konnte. Als Psychologe wusste ich, dass wir, wenn uns eine Frage gestellt wird, unsere Aufmerksamkeit auf die Dinge richten, von denen wir wissen, dass sie diese Frage beantworten würden. Wir können nichts dagegen tun. Auch wenn wir es lieber nicht laut aussprechen, schwirrt uns die Antwort durch den Kopf und spiegelt sich in unseren physiologischen Reaktionen wider. Der FBI-Agent hatte Abu Zubaydah nach möglichen Angriffen in den Vereinigten Staaten befragt, und so wusste ich, dass Abu Zubaydahs Aufmerksamkeit auf die Dinge gelenkt worden war, von denen er glaubte, dass sie eine echte Bedrohung für das Leben der Amerikaner darstellten. Ich dachte, dass es vielleicht diese bedrohlichen Informationen waren, die in seinen Gedanken auf und ab huschten, als Traumfragmente während Sekundenschlafausbrüchen nach außen sickerten und ihn vielleicht auf die Idee brachten, über das zu sprechen, was ihm durch den Kopf ging. Der FBI-Agent und ich dachten, wenn wir einen Weg finden könnten, Abu Zubaydah davon zu überzeugen, dass es in Ordnung sei, uns von diesen Gedanken und Traumfragmenten zu erzählen, bestünde eine vielversprechende Chance, dass er einige Bedrohungsinformationen preisgeben würde. Glücklicherweise hatte der FBI-Agent in früheren Verhören versucht, eine Verbindung zu Abu Zubaydah herzustellen, indem er sagte, er denke darüber nach, ein muslimisches Mädchen zu heiraten und zum Islam zu konvertieren. Wir kamen zu dem Schluss, dass wir dies als einen Weg nach vorne nutzen könnten. Abu Zubaydah hatte kein Problem damit, mit dem Agenten über den islamischen Glauben zu diskutieren.

Wir mussten ihn dazu bringen, uns zu sagen, was ihm durch den Kopf ging, ohne Leitfragen zu stellen, die falsche Erinnerungen wecken könnten. Gemeinsam kamen wir auf die Idee, dass Abu Zubaydah die Istikharah betet, ein islamisches Gebet, in dem er Allah um Führung bittet, wenn eine Person verwirrt ist oder nicht in der Lage ist, zwischen widersprüchlichen Alternativen zu wählen. Traditionell wird angenommen, dass Allah dieses Gebet erhört und dem Menschen durch einen Traum oder eine Idee, die dem Menschen unmittelbar nach dem Aufwachen kommt, die richtige Führung gibt. Deshalb beschlossen wir, Abu Zubaydahs Traumfragmente als Zeichen dafür zu interpretieren, dass Allah möglicherweise versuchte, mit ihm durch Träume und Bilder zu kommunizieren, während er während der Befragung einnickte. Es war uns egal, ob er das glaubte oder es einfach zur Gesichtswahrung nutzte, um uns Informationen zu geben und etwas Schlaf zu bekommen. Der FBI-Spezialagent hat großartige Arbeit geleistet. Er ging zurück in die Zelle und brachte, indem er etwas abspielte, was Abu Zubaydah gesagt hatte, die Idee der Istikharah zur Sprache, als wäre sie ein spontaner Teil des Gesprächs. Der FBI-Agent fragte Abu Zubaydah, was er von der Möglichkeit halte, dass Allah versuchen könnte, ihm durch die Traumfragmente, die sich immer wieder in seine schläfrigen Gedanken eindrangen, Führung zu geben. Abu Zubaydah griff die Idee auf und sagte, er habe das flüchtige Bild eines Amerikaners gesehen, der schmutzige Bomben in den Vereinigten Staaten bauen wollte, er aber zu müde sei, um sich an viel davon zu erinnern. Abu Zubaydah sagte, er brauche mehrere Stunden Schlaf, bevor er dem FBI-Agenten von dieser Person erzählen könne. Der FBI-Agent und ich hatten darüber gesprochen, bevor er hineinging. Wir wussten, dass wir Abu Zubaydah schlafen lassen mussten, wenn unsere Strategie funktionieren sollte. Aber wir wollten ihn nicht so lange schlafen lassen, dass die Auswirkungen des Schlafentzugs nicht mehr zu spüren waren. Ich erinnerte mich an die Geschichte von Ernest Shackleton, einem britischen Entdecker, der seine Männer gerettet hatte, nachdem sein Schiff, die Endurance, im Packeis der Antarktis zerschmettert worden war. Irgendwann, als seine Begleiter die vergletscherten, lawinengefährdeten Berge überquerten, waren sie zu erschöpft, um weiterzumachen. Er hat sie angelogen, um ihr Leben zu retten. Shackleton ordnete eine kurze Pause an, damit sie einschlafen konnten. Bereits nach fünf Minuten weckte er sie und sagte ihnen, sie hätten eine halbe Stunde geschlafen. Danach stiegen sie die Berge hinunter zur Walfangstation Stromness und waren in Sicherheit. Ich schlug vor, dass wir bei Abu Zubaydah denselben Trick anwenden. Er hatte keine Möglichkeit, die Zeit zu bestimmen und konnte nicht wissen, wie lange wir ihn schlafen ließen. Als Abu Zubaydah sagte, er wolle die Istikharah beten, erhielt der FBI-Agent von ihm die Zusage, seine Träume zu besprechen, sobald er aufwachte, und teilte ihm dann mit, dass wir ihn vier Stunden lang schlafen lassen würden. Aber wir haben es nicht getan. Wir weckten ihn nach nur zwei Stunden und gaben ihm Zeit zum Beten, Essen und einer medizinischen Untersuchung. Dies war die Routine, als er ununterbrochen schlafen durfte, und wir dachten, dass die Befolgung dieser Routine uns helfen würde, die Täuschung durchzuziehen. Anschließend befragten FBI-Agenten und CIA-Beamte Abu Zubaydah. Er begann damit, uns zu erzählen, wie er die Istikharah gebetet und die Botschaft erhalten hatte, uns von zwei Brüdern zu erzählen, die er zu KSM geschickt hatte. Dann erzählte er uns, dass er zwei Agenten, Abu Ameriki und Abu Jamaki, zu KSM geschickt hatte, um sich den anderen anzuschließen, die KSM bereits vor Ort in den Vereinigten Staaten hatte. Abu Zubaydah sagte, er habe die Brüder zu KSM geschickt, weil sie „heiß“ seien, Amerika anzugreifen, und ihn mit dem Gerede über schmutzige Bomben nervös gemacht hätten. Er sagte, die Brüder seien so hartnäckig gewesen, dass er dachte, sie könnten seine Sicherheit gefährden und die Aufmerksamkeit der pakistanischen Behörden auf sich ziehen. Er sagte, er glaube nicht, dass Abu Ameriki einen schmutzigen Bombenanschlag verüben könne. Es sei nicht machbar, sagte er. Das radiologische Material wäre zu schwer zu finden, und Abu Ameriki wäre nicht in der Lage, um eine schmutzige Bombe zu bauen. Ich hatte den Eindruck, dass Abu Zubaydah glaubte, Abu Ameriki sei der Kopf der Gruppe und der andere, Abu Jamaki, lediglich ein fanatischer Mitläufer. Abu Zubaydah sagte, er gehe davon aus, dass KSM sie wahrscheinlich für einen anderen Terroranschlag einsetzen würde, weil er immer daran arbeite, Amerika anzugreifen.

Abu Zubaydah behauptete, er kenne Abu Ameriki und Abu Jamaki persönlich nicht; weder die Namen und wie sie reisten oder irgendetwas anderes, das uns helfen würde, sie festzusetzen. Ich erkannte in dem, was er damals tat, den Versuch, sich „in der Wahrheit zu verstecken“, eine beliebte Technik, die von hochrangigen Häftlingen angewendet wird, bei der sie vage, technisch wahrheitsgetreue Informationen preisgeben und gleichzeitig versuchen, Details zurückzuhalten. Fast sofort wurde ein Geheimdienstbericht veröffentlicht, der auf den Bedrohungsinformationen von Abu Zubaydah basierte. Glücklicherweise erinnerte sich ein CIA-Beamter in Pakistan an einen Bericht über einen möglichen, illegal Reisenden, der der Beschreibung von Abu Ameriki entsprach. Zehn Tage zuvor waren zwei Männer, José Padilla und Binyan Muhammad, gemeinsam unterwegs gewesen und versuchten, Pakistan zu verlassen. Mohammeds Pass war gefälscht und er wurde von den pakistanischen Behörden festgenommen, aber Padilla hatte einen gültigen amerikanischen Pass und durfte ausreisen. Der CIA-Beamte in Pakistan erkannte die Bedeutung der Warnung vor verdächtigen Reisenden aufgrund des Geheimdienstberichts, der von unserer Black Site stammte. Der verdächtige Reisebericht enthielt Abu Amerikis wahren Namen: José Padilla. Im Geheimdienstbericht hieß es, Abu Zubaydah habe jemanden, der seiner Beschreibung entsprach, an KSM geschickt, um ihn für Anschläge in den Vereinigten Staaten einzusetzen. Offensichtlich war es wichtig, Padilla zu finden und ihn aufzuhalten. Keiner der beiden Berichte hätte allein ausgereicht.

Dieses Beispiel veranschaulicht, wie Analysten und Targeter zusammenarbeiten, um vage, scheinbar zusammenhangslose Informationen zu bündeln. Dies führte in diesem Fall zur Verhaftung von Padilla, bevor er Unschuldige töten konnte. FBI-Agent Soufan hat mehrfach in der Presse und vor dem Kongress behauptet, dass FBI-Agenten im Alleingang und ausschließlich mit Verhörtechniken zum Aufbau von Beziehungen an die Informationen gelangt seien, die zur Gefangennahme von José Padilla geführt und einen möglicherweise katastrophalen Terroranschlag auf US-amerikanischem Boden zum Scheitern gebracht hätten.

Aber in Wahrheit war es eine Teamleistung. Wenn ich eine Auszeichnung für den wertvollsten „Spieler“ vergeben würde, würde sie wohl an den rothaarigen FBI-Agenten fallen, der in dieser Nacht zunächst mit Abu Zubaydah den Durchbruch schaffte. Gleichzeitig kann man nicht außer Acht lassen, dass Schlafentzug Abu Zubaydahs Entschlossenheit schwächte. Der erste Durchbruch gelang nach 126 Stunden Schlafentzug während Verhören rund um die Uhr, die etwas mehr als fünfeinhalb Tage dauerten.

Als der Monat Juni näher rückte, verbesserte sich Abu Zubaydahs Gesundheitszustand, seine Einstellung verschlechterte sich. Er war weniger entgegenkommend und wurde arroganter, manchmal mürrisch und zurückgezogen und manchmal spöttisch. Die meiste Zeit verhielt sich Abu Zubaydah ähnlich wie Star-WarsFans sich einen Jedi-Ritter vorstellen würden, wenn er von seinen Feinden gefangen gehalten würde. Wenn jedoch die Stimmung eher gereizt war, ließ er die Fassade eines edlen Kriegers fallen und es tauchte ein grober Schläger auf. Manchmal konnte Abu Zubaydah seinen CIA- und FBI-Vernehmern unglaubliche Verachtung entgegenbringen. Die beiden FBI-Agenten befragten ihn einmal zu den Bemühungen von Al-Kaida, radioaktives Material zu beschaffen, um eine improvisierte Atombombe zu bauen. Abu Zubaydah schien von der Unterhaltung abgelenkt und in Gedanken versunken zu sein, während er darauf wartete, dass sie den Mund hielten und weggingen. Irgendwann, als sie ihn drängten, genauere Angaben zu früheren Gesprächen mit Al-Kaida Aktivisten zu machen, die Atomwaffen anstrebten, beugte er sich vor, als wollte er
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